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Die Chancen und Grenzen einer interinsti-
tutionellen Zusammenarbeit bei der Gene-
rierung und Vermittlung umwelthistorischer
Fragestellungen waren Thema einer Tagung,
die vom 21. bis 22. Juni 2012 an der Univer-
sität Osnabrück stattfand. Das „Symposium
zur Umweltgeschichte des ländlichen Rau-
mes in Wissenschaft, Museum und Schule“
bildete die Abschlussveranstaltung des vom
Niedersächsischen Ministeriums für Wissen-
schaft und Kultur vom 1. Juli 2009 bis zum
30. Juni 2012 geförderten Projektes „Mensch
und Umwelt – Pilotprojekt zur Verknüpfung
von Forschung, museologischer Dokumen-
tation und Didaktik“. Das Projekt hat die
drei Bildungsinstitutionen Universität, Mu-
seum und Schule einander über umweltge-
schichtliche Fragestellungen näher gebracht
und Strukturen für eine stärkere Vernetzung
entwickelt, erprobt und dokumentiert. Fünf
Partner waren an dem Projekt beteiligt: Das
Institut für Kulturgeschichte der Frühen Neu-
zeit der Universität Osnabrück (Siegrid West-
phal), der Lehrstuhl Geschichtsdidaktik der
Carl von Ossietzky-Universität Oldenburg
(Dietmar von Reeken), das Niedersächsische
Freilichtmuseum – Museumsdorf Cloppen-
burg (Uwe Meiners) sowie die beiden weiter-
führenden Schulen IGS Helene-Lange-Schule
Oldenburg und Liebfrauenschule Cloppen-
burg.

Eine sinnvolle Vernetzung von Universität,
Museum und Schule kann sich über ein raum-
und nicht ressourcenbezogenes Verständnis
von Umweltgeschichte und den Zusammen-
hang von Umweltgeschichte, Umweltbildung
und Raum ergeben, so die dem Symposi-
um zugrunde liegende These. Insbesondere
der „ländliche Raum“ mit seinen naturräum-
lichen Spezifika und Landnutzungssystemen
bildet als Forschungsobjekt und Ausgangs-
punkt der Vermittlung eine geeignete „Klam-

mer“ für die Kooperation der drei Institutio-
nen.

Während der zweitägigen Tagung berichte-
ten (Nachwuchs-)Wissenschaftler/innen,
Museumsmitarbeiter/innen und Leh-
rer/innen verschiedener Fachrichtungen
aus Forschung und Praxis. Zur Einführung
in die Thematik gaben drei Impulsreferate
einen Überblick zu Stand und Entwick-
lungsmöglichkeiten der Umweltgeschichte
in Wissenschaft (MANFRED JAKUBOWSKI-
TIESSEN, Göttingen), Museum (NINA
MÖLLERS, München) und Schule (BERND
GREWE, Freiburg). In allen drei Bildungs-
orten, so der Tenor der Referate und der
anschließenden gemeinsamen Diskussion,
mangele es der Umweltgeschichte an einer
Institutionalisierung, wobei die Interdiszipli-
narität der Umweltgeschichte als Hemmnis
erkannt wurde. An den Universitäten und
den Schulen würde nur in der Überwindung
von Fächergrenzen eine Implementierung
erfolgen können, so Manfred Jakubowski-
Tiessen und Bernd Grewe. Nina Möllers
bestätigte diese Einschätzung aus Sicht
der Museen, wo aufgrund der tradierten
Kategorisierung in Technik-, Naturkunde
oder Geschichtsmuseen eine Verortung der
Umweltgeschichte erschwert sei.

Die drei Sektionen des Symposiums wa-
ren inhaltlich und fachübergreifend mit der
Zielsetzung einer interdisziplinären Betrach-
tung der Sektionsthemen Umweltabhängig-
keiten, Umweltgestaltung und Umweltbil-
dung strukturiert. Pluralistische Ansätze, Me-
thoden und Positionen prägten dementspre-
chend die inhaltliche Auseinandersetzung
mit den Schwerpunktthemen Landnutzung
und Landschaft sowie der Vermittlung um-
weltgeschichtlicher Themen in Schule und
Museum.

Gegenstand der ersten Sektion waren die
Strukturen und Wandlungsprozesse vormo-
derner Agrarökosysteme, wobei Flächenli-
mitierung und Ressourcenlage als die be-
stimmenden Faktoren von landwirtschaftli-
cher Praxis und Konsum im Fokus standen.
Der Beitrag von FRIDOLIN KRAUSMANN
(Wien) verfolgte die sozialökologische Tran-
sition der Landwirtschaft im Zuge der In-
dustrialisierung am Beispiel österreichischer
Agrarsysteme. Den Prozess der Industriali-
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sierung stellte er als sozial-ökologischen Re-
gimewechsel dar, im Zuge dessen das auf lo-
kalen Nährstoffkreisläufen beruhende Ener-
giesystem der Gesellschaft stufenweise von
der Fläche entkoppelt wurde. Sei die Land-
wirtschaft vor der Industrialisierung noch
dem solaren Energiesystem verhaftet gewe-
sen, so seien durch Mechanisierung und den
Einsatz von Agrochemie eine Intensivierung
der Flächennutzung und eine Ertragssteige-
rung erzielt worden.

Auch ANNIKA SCHMITT (Osnabrück) be-
fasste sich mit der vormodernen Landwirt-
schaft und stellte in ihrem Vortrag aus
dem Kontext ihres Dissertationsprojektes ei-
ne Mark– die Oldendorfer Mark im ehemali-
gen Hochstift Osnabrück – als individuell be-
wirtschaftetes Agrarökosystem in den Mittel-
punkt der Untersuchung. Das Landnutzungs-
system der Marken habe eine Vielzahl von
rechtlichen, sozialen, ökonomischen und öko-
logischen Reglementierungen ausgezeichnet,
die auf eine nachhaltige Naturnutzung ziel-
ten.

Die Abhängigkeiten zwischen Ressourcen-
lage und Konsumverhalten im Baltikum un-
tersuchte ULRIKE PLATH (Tallin). Der un-
gezügelte Nahrungsmittelkonsum in allen
Schichten sei erst durch Polizeiordnungen
und sozialdisziplinierende Verordnungen ge-
zügelt worden und veränderte das Konsum-
verhalten in Hinblick auf die Verwendung
von Nahrungsmittelsurrogaten.

HEIKE DÜSELDER (Osna-
brück/Cloppenburg), UWE MEINERS
(Cloppenburg) und KERSTIN WAGENER
(Wolfenbüttel) stellten gemeinsam Idee,
Konzept und Umsetzung der im Rahmen des
Projektes „Mensch und Umwelt“ für 2013
geplanten umwelthistorischen Dauerausstel-
lung im Niedersächsischen Freilichtmuseum
– Museumsdorf Cloppenburg vor. Die In-
stitution des Freilichtmuseums und die in
ihm vorhandenen Strukturen – Gebäude und
Landschaftselemente – böten die einzigartige
Chance, den Besuchern die Veränderungen
von Landschaft durch anthropogene Eingriffe
und ein Bewusstsein für die Entstehung und
Bedeutung historischer Kulturlandschaften
zu vermitteln. Das Verhältnis von stati-
schen und dynamischen Faktoren innerhalb
vormoderner Agrarökosysteme sowie die

Vermittlung von historischen Strukturen
und Prozessen an Museumsbesucher war
Gegenstand der allgemeinen Diskussionen.
Dabei wurde die Notwendigkeit betont,
vormoderne Landnutzungssysteme in ihrer
Dynamik zu erfassen, zu dokumentieren und
nach Möglichkeiten zu suchen, Besuchern
einer Ausstellung diese Dynamik entdecken
und erfahren zu lassen.

Die Ausgestaltung von Kulturlandschaften
durch den Menschen und ihrer Entschlüsse-
lung aus wissenschaftlicher, didaktischer und
museologischer Perspektive waren Schwer-
punkt der zweiten Sektion. „Was ist Land-
schaft?“ fragte HANSJÖRG KÜSTER (Hanno-
ver) und unterschied zwischen einer „materi-
ellen“ und einer „immateriellen“ Komponen-
te von Landschaft. Als „materielles Erbe“ be-
zeichnete er die durch die Wechselwirkung
von Natur und Kultur entstandene sichtba-
re Kulturlandschaft. Dem gegenüber stellte
er die Landschaft als immaterielles Kulturer-
be, das aus den der Gestaltung zu Grunde
liegenden Ideen und Wahrnehmungen beste-
he. Letztere müssten bei der Betrachtung und
Entschlüsselung von Landschaft eine ebenso
große Rolle spielen wie ihre natürlichen Ele-
mente.

WERNER RÖSENER (Gießen) referierte
über die Entwicklung der nordwestdeutschen
Kulturlandschaft vom frühen Mittelalter bis
zur Moderne aus agrarhistorischer Perspekti-
ve. Die Kulturlandschaft habe sich aufgrund
einer Bevölkerungszunahme und der damit
verbundenen Bodenintensivierung (Eschwirt-
schaft, Roggenanbau, Plaggendüngung) zwi-
schen dem 11. und 13. Jahrhundert mas-
siv verändert. Rösener nannte drei Faktoren,
die in der Mitte des 19. Jahrhunderts er-
neut grundlegende Veränderungen der Kul-
turlandschaft hervorriefen: Die Grundablö-
sung der Bauern, die Privatisierung der ge-
nossenschaftlichen Nutzung sowie Verkopp-
lung und Flurbereinigung.

Mit der Entschlüsselung und Wahrneh-
mung von Kulturlandschaften und der Fra-
ge, wie die Fähigkeit und das Interesse jun-
ger Menschen gefördert werden können, his-
torische Kulturlandschaftselemente zu iden-
tifizieren und sich ihren Wandel zu er-
schließen, befasste sich GERHARD HENKE-
BOCKSCHATZ (Frankfurt am Main). Gera-
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de die Schulung der Wahrnehmungskompe-
tenz anhand von „aufschließenden Elemen-
ten“, aber auch des Umgangs mit schriftlichen
Quellen als Voraussetzung für forschend-
entdeckende Lernprozesse befähigten die
Schüler zum Entschlüsseln von Kulturland-
schaften und förderten die angestrebte Nach-
haltigkeit des Lernens.

HEIKE DÜSELDER (Osna-
brück/Cloppenburg) fokussierte sich auf
die umwelthistorischen Bedeutungsebenen –
die sie Mikrogeschichten nennt – und Histori-
zität von Objekten im Museum. Am Beispiel
des im Museumsdorfs Cloppenburg aus-
gestellten Tiefpflugs, dessen Bedeutung als
Instrument der Moorkultivierung und damit
der massiven Eingriffe in die Natur sich dem
Besucher nicht sofort erschließe, erklärte sie,
wie über die Entschlüsselung der Mikroge-
schichte das Objekt seine Bedeutung für eine
bestimmte Entwicklung und Fragestellung
zurück erlange. Das quasi funktions- und
bewegungslos gewordene Museumsobjekt
werde in seinen Kontext gerückt und diene
dazu, dem Besucher langfristige Prozesse
und Zusammenhänge zu erklären.

Die Diskussionen befassten sich mit den na-
türlichen und „immateriellen“ Elementen von
Kulturlandschaften einerseits und den Mög-
lichkeiten ihrer Entschlüsselung (Kompeten-
zen, Objekte) auf der anderen Seite. Insbeson-
dere die Schulung der Wahrnehmungskom-
petenz von Museumsbesuchern und Schülern
wurde dafür als bedeutsam herausgestellt,
aber auch auf den Erklärungsbedarf der Ob-
jekte durch Dritte (Führungspersonal, Lehrer,
Multimediaanwendungen) verwiesen.

Die Rolle und das Potential der Umweltge-
schichte im Rahmen einer Bildung für nach-
haltige Entwicklung hinterfragte die drit-
te Sektion. VERENA WINIWARTER (Wien)
sah die besondere Bedeutung der Umwelt-
geschichte in der Erforschung der Interak-
tion von Gesellschaft und Natur und ihr
Potential in der Vermittlung von Langzeit-
und Nebenwirkungen. Die Kraft der erzähl-
ten Geschichte sei die Basis des Lernens, doch
müssten Schüler/innen als Forscher/innen
im Rahmen forschend-entdeckender Lernpro-
zesse einbezogen werden. Die Umweltge-
schichte sei somit eine wichtige Möglichkeit
der Umsetzung von Bildung für Nachhalti-

ge Entwicklung, deren Potential noch keines-
wegs ausgeschöpft sei.

In zwei Vorträgen der Sektion wurden
Schüler- und Lehrervorstellungen zur Um-
weltgeschichte einander gegenübergestellt.
INDRE DÖPCKE (Oldenburg) zielte mit
ihrem Vortrag aus dem Kontext ihres Dis-
sertationsprojektes darauf, anhand der
fachlich-fachdidaktischen Positionen zum
Thema „Umweltgeschichte unterrichten“
und der Vorstellungen praktizierender Lehr-
personen, neue Leitlinien für die Dimension
Umweltgeschichte für den Geschichtsun-
terricht aufzuzeigen. Als solche benannte
sie die stärkere Berücksichtigung der Um-
weltgeschichte in der Lehrerausbildung,
das Vorleben der Interdisziplinarität z.B.
durch das Konzept der Bildung für nach-
haltige Entwicklung und die Festlegung der
Lernziele von Umweltgeschichte für den
Geschichtsunterricht.

BRITTA WEHEN (Oldenburg) stellte die
Ergebnisse der Evaluation vor, die im Rah-
men des Projektes „Mensch und Umwelt“ zu
den Schülervorstellungen über die Geschich-
te der Umwelt und dem Mensch-Umwelt-
Verhältnis in der Vergangenheit erstellt wur-
de. Die überwiegend klischeehafte Einschät-
zung der Schüler eines idealisierten Mensch-
Natur-Verhältnisses sei nur langsam mithil-
fe von Unterrichtseinheiten und Projektver-
anstaltungen aufzubrechen. Die Behandlung
lokaler Themen, das Nachdenken über ei-
gene Lebensgewohnheiten und Vergleiche
zwischen der Vergangenheit und Gegenwart
nannte sie als erfolgversprechende Unter-
richtsansätze.

Die Möglichkeiten der Behandlung um-
weltgeschichtlicher Themen zeigten DANIE-
LA BRÜSSE-HAUSTEIN (Haren/Ems) und
JOACHIM BIERMANN (Bersenbrück) über-
blicksartig anhand der aktuellen Curricula
der Sekundarstufen eins und zwei auf. Zwar
bilde die Umweltgeschichte eine der Dimen-
sionen der Geschichte, die Umsetzung sei je-
doch im regulären Unterricht mit bestimm-
ten vorgegebenen Inhalten (z.B. Wassernut-
zung im alten Rom) zu verknüpfen. Die Ver-
ankerung in den Projektwochen und Wahl-
pflichtkursen sei einfacher zu bewerkstelli-
gen und diese Form der Vermittlung führe
zu einem nachhaltigeren Lernergebnis. Kom-
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petenzorientierten Unterricht und forschend-
entdeckendes Lernen stellten beide als be-
deutsam für den Lernerfolg heraus.

Das Konzept des forschend-entdeckenden
Lernens mit lokalem Bezug wurde in der Dis-
kussion dem des globalen Lernens gegen-
übergestellt. Zur diskussionsleitenden Frage,
wie Schülern umweltgeschichtliche Themen-
stellungen näher gebracht werden können,
wurde die Nähe zur Lebenswelt der Schüler
sowie das Anknüpfen an deren Vorstellun-
gen als sinnvoller Vermittlungsansatz heraus-
gestellt.

Das Symposium endete mit einer Podiums-
diskussion, die die strukturellen Erforder-
nisse für eine Institutionalisierung und Im-
plementierung der Umweltgeschichte in den
drei Bildungsinstitutionen Universität, Muse-
um und Schule erörterte und das Potential
der im Projekt „Mensch und Umwelt“ erprob-
ten interinstitutionellen Vernetzung prüfte.
Es diskutierten: CAROLA BECKER (Olden-
burg), ADRIAN DE JONG, (Amsterdam),
BÄRBEL KUHN (Siegen), WERNER TROSS-
BACH (Kassel), Schulleiter ANDREAS WE-
BER (Cloppenburg) und VERENA WINI-
WARTER (Wien).

Die Entwicklungsmöglichkeiten der Um-
weltgeschichte – so die Kernaussage der Dis-
kussion – lägen in der institutionen- und fä-
cherübergreifenden Kooperation. Dabei sei-
en kreative Vermittlungsansätze gefragt, et-
wa durch die Realisierung besonderer Aktio-
nen im Museum, wie sie auch im Rahmen des
Projektes „Mensch und Umwelt“ im Freilicht-
museum - Museumsdorf Cloppenburg ver-
wirklicht wurden (z.B. das Pflanzen von Obst-
bäumen alter Obstsorten). Strukturelle Um-
gestaltungen wurden in Bezug auf die Schu-
len empfohlen und insbesondere die Rolle
der Lehrer zur Verankerung umwelthistori-
scher Themen in die Lehrpläne hervorgeho-
ben, aber auch auf die Bedeutung der schu-
lischen Politik als Ausgangspunkt hingewie-
sen.

Schulleiter Andreas Weber zog aus Sicht
der Schule ein positives Resümee der Zu-
sammenarbeit und auch die Diskussion und
der Austausch zwischen den Disziplinen auf
dem Symposium erwiesen sich als frucht-
bar. Insbesondere aus der Sicht von Museum
und Schule kristallisierten sich vergleichbare

Methoden der Vermittlung – das forschend-
entdeckende Lernen in Verbindung mit ei-
nem narrativen Ansatz – heraus, wobei die
Schulung der Wahrnehmungskompetenz bei
Schülern und Museumsbesuchern mehrfach
als bedeutsam herausgestellt wurde. Das be-
sondere Vermittlungspotential der Umwelt-
geschichte wurde in der Interdisziplinarität,
der Langzeitbeobachtung und der verknüp-
fenden Beobachtung einer Vielzahl von Rah-
menbedingungen gesehen. Es wurde auch
deutlich, dass gerade die auf einen speziellen
Raum bezogene Umweltgeschichte eine ganz-
heitliche Betrachtung der Umweltgestaltung
und -veränderung durch den Menschen er-
möglicht. Der ländliche Raum als verbinden-
des Element der drei Bildungsinstitutionen
garantiert die für selbstständige Lernprozes-
se wichtige Nähe zum Untersuchungsobjekt.
Die explizit räumliche Dimension des Kon-
zeptes einer „Umweltgeschichte des ländli-
chen Raumes“ bedarf jedoch noch einer Spe-
zifizierung in Hinblick auf allgemeine Struk-
turmerkmale sowie Kriterien der Differen-
zierung bzw. Überschneidungen der Räume,
wie sie durch Bodennutzungs- und Vieh-
wirtschaftsysteme oder Ausbreitungsvorgän-
ge von Kulturpflanzen vorgegeben sein kön-
nen. Der Blick auf die der Umweltgeschich-
te benachbarten geographischen Teildiszipli-
nen der Agrargeographie sowie der Geogra-
phie des ländlichen Raumes kann dafür An-
regungen geben.1

Konferenzübersicht:

Impulsreferate

Manfred Jakubowski-Tiessen, Göttingen: Um-
weltgeschichte in der Wissenschaft

Nina Möllers, München: Umweltgeschichte
im Museum

Bernd Grewe, Freiburg: Umweltgeschichte in
der Schule

Sektion I: Umweltabhängigkeiten – Raum
und Umwelt

1 Siehe dazu Frank Bröckling/ Ulrike Grabski-Kieron/
Christian Krajewski (Hrsg.), Stand und Perspekti-
ven der deutschsprachigen Geographie des ländlichen
Raumes. Vorträge und Ergebnisse eines Workshops am
27. und 28. Mai 2004 in Münster, Münster 2004. In die-
sem Band werden ausschließlich aktuelle Themenfel-
der behandelt.
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Moderation: Siegrid Westphal

Fridolin Krausmann, Klagenfurt: Landwirt-
schaft und Industrialisierung. Eine sozialöko-
logische Perspektive auf die Transformation
der Landwirtschaft im 19. und 20. Jahrhun-
dert

Annika Schmitt, Osnabrück: „Natur und Be-
dürfnis scheinen allein die Einteilung ge-
macht zu haben“ – Umwelthistorische Aspek-
te eines spezifischen Agrarökosystems (Ol-
dendorfer Mark)

Ulrike Plath, Tallin: Gezügelter Konsum? Bal-
tische Nahrungskulturen zwischen Hunger
und Überfluss

Heike Düselder, Uwe Meiners, Kerstin Wa-
gener, Cloppenburg/Wolfenbüttel: Redukti-
on ohne Simplifikation – Überlegungen zu
Abhängigkeiten von Umwelt, Raum und Mu-
seum

Sektion II: Umweltgestaltung – Wissen, Erfah-
rung und Wahrnehmung
Moderation: Uwe Meiners, Cloppenburg

Hansjörg Küster, Hannover: Landschaft. Ein
materielles und immaterielles Kulturerbe

Werner Rösener, Gießen: Der Wandel der
Kulturlandschaft aus der Sicht der Agrarge-
schichte

Gerhard Henke-Bockschatz, Frankfurt am
Main: Kulturlandschaften wahrnehmen und
entschlüsseln oder: Welche Kompetenzen
brauchen Schülerinnen und Schüler zur his-
torischen Spurensuche?

Heike Düselder, Osnabrück/Cloppenburg:
Objekte und ihre Mikrogeschichten – Theorie
und Praxis der Ressourcennutzung

Sektion III: Umweltbildung – Historisierung
und Nachhaltigkeit
Moderation: Dietmar von Reeken

Verena Winiwarter, Wien: Bildung für nach-
haltige Entwicklung und Umweltgeschichte:
Ein unzertrennliches Paar?

Indre Döpcke, Oldenburg: Umweltgeschich-
te unterrichten – Lehrervorstellungen zur
didaktischen Strukturierung von umweltge-
schichtlichen Themen

Daniela Brüsse-Haustein, Joachim Biermann,

Haren/Bersenbrück: Möglichkeiten und
Grenzen der Einbeziehung umweltgeschicht-
licher Aspekte bei der Curriculumentwick-
lung

Britta Wehen, Oldenburg: „Früher hat man
miteinander gelebt und heute lebt man über
der Umwelt“ – Schülervorstellungen zur Ge-
schichte der Umwelt

Podiumsdiskussion : „Perspektiven der Um-
weltgeschichte in Forschung und Vermitt-
lung“
Moderation. Birgit Vogelsang, Osnabrück

Diskutant/innen : Adrian de Jong, Amster-
dam; Verena Winiwarter, Wien; Bärbel Kuhn,
Siegen; Werner Troßbach, Kassel; Carola Be-
cker, Oldenburg

Tagungsbericht Umweltgeschichte des ländli-
chen Raumes in Wissenschaft, Museum und
Schule. 21.06.2012-22.06.2012, , in: H-Soz-Kult
20.10.2012.
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